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Denlschlmds SelWeMWmWein«.
2m EnthLllMgstaumel vergißt man in Weimar ganz,

welche schwerwiegenden Fragen der schleunigsten Lösung
harren, dis für das Leben unserer Nation weitaus wichtiger
sind, als die Selbstbrsückung der deutschen Ehre durch
Männer der deutschen Reichsregierung und eines deutschen
Parlamentes. Unser« Feinde von gestern erklären kalten
Blutes, daß Deutschland kein Recht habe, von einem Fri«.
densangebot der Engländer pp. zu sprechen, dessen ringe-
achtet übt sich aber die politische Plauderstube in Weimar
im Rahmen der großen politischen Aussprache über das
Regierung»Programm in ihren rednerischen Aechterdünsten
und gibt der Welt ein ganz erbärmliche« Schauspiel. Wir
stehen lm Ansehen der übrigen Menschheit anscheinend nicht
rtes genug, Laß dauernd di«widerlichsten Szenen der Sklbst-
beschmutzrmg Wiederkehr«» müssen! Mil Wohilufi wird in
den Wunden der Berga, genhett in einer Weise gewühlt,
die aller Vernunft Hohn spricht. Findet sich kein Beson¬
nener Ln der Nationalversammlung, der den ganzen— wir
geben zu für die Beurteilung der Bergangrnheit und der
Schuld an unserem Elend außerordentlich wichtigen—
Fragenkomplex endlich dorthin verweist, wo er htngrhört,
nämlich vor rin «inwandsreks und streng unparteiische»
RichteraNk, möge man da« nun Staatsgerichtshos oder
sonstwie nennen. Aus jeden Fall, das haben wir gestern
schon betont, ist die Nationalversammlung nicht geeignet,
Schuld oder Nichtschuld in einwandfreier Weise sestzustellen,
da in ihr die Geister der Parteiungen herrschen, darauf be¬
dacht, den Gegner zu Boden zu treten. In dieser hitzigen
Atmosphäre kann kein ungetrübtes Urteil entstehen. Dies
läßt sich nur durch ruhige, nüchterne und sachliche Prüfung
erreichen.

Am Dienstag wurde in der Nationalversammlung
wettrrge hadert. Der Unabhängige Henke bezeichnet« die
Enthüllungena!« für die breiten Bolksmaflen von größter
Bedeutung und versetzte Erzberger einen Hieb, weil er sich
zu spät vom Kriege zurückgezogen und vorher die grau¬
samsten Kriegsmitiel empfohlen habe. Man müsse mit ihm
sehr vorsichtig orrkrhren. Und wieder stellte der USP -Mann
fest, daß nicht Erzbrrger, sondern Haas« dis Verhandlungen
d« Nuntius als erster besprochen habe. Die. Enthüllungen"
find also keine mehr. Alle Parteien seien mitschuldig, so
behauptet Henke weiter, mit Ausnahme der USP . Auch
darin liegt ein Körnchen Wahrheit. Aber di« National¬
versammlung? Eie erkennt es nicht. Die Deutsch«Bolks-
psrtei schickte den Abgeordneten Rietzrr vor. Er kennzeichnet
dis Enthüllungen ganz richtig als Rachefeldzug gegen ein-
zelnr Parteien. Unbestreitbar hätten sich die Behauptungen
Erzberger« in wesentlichen Punkten bereits als nicht richtig
herausgtstrlU. Auch er macht Herrn Erzberger den bersch-
ligten Borwurs der Pflichroergessmheil, wenn er diese Dinge
schon am 12. April 1917 gewußt und sie mttoerheimlichi
habe und er beweist auch Erzderger» anmxionistische Kriegs¬
politik, die u. a. die Annektion der Erzbrcken von Bry
und Lorrgwy gefordert und unterstützt Habs. Dann spricht
wieder Erzderger. Er bezeichnst alle Beschuldigungen gegen
sichi» Bausch und Bogen als unwahr, behauptet, seine
Müleilungen seien wahrhastig, unternimmt dabei wieder
zahlreiche Ausfälle auf die Rechte und verteidigt die Regie¬
rungsvorlage über den Staatsgerichtshos. Der Staats ge«
richtshos werde kein Mitglied der damaligen Regierung
schützen, auch nicht, wenn es zum Zentrum, der Deutschen
Bolkspartei oder den Sozialdemokraten gehöre. Die Re¬
gierung habe immer mit Entschiedenheit bestritten, und er
bestreite es auch heute noch als eine welthistorische Lüge,
daß Deutschland der alleinige Urheber des Weltkrieges sei.
Ser Staatrgerichtshof werde dazu beitragen, di« Achtung
vor dem deutschen Namen im Auslände wieder herzustellen,
nachdem die Wahrheit objektiv sestgrstellt sei. Da« glauben
mir auch. Sehr optimistisch veranlagt ist aber Herr Erz-
berger, wenn er behauptet, die Befürchtung, die Veröffent¬
lichungen würden uns im Auslande schaden, seien gegen-
ftandslo». Die Rsgierung hätte geschwiegen und da«
Material dem StaatsgertchishosVorbehalten, wenn fi« nicht
durch die unbegründeten Angriffe zu ein« anderen Haltung
gezwungen wsrdcn wäre. Eine leichte Ausrede! Also
well man mit Schmutz beworfen wird, gleich von welcher
Teste, wirst man noch mehr Schmutz auf die deutsche Ehre!

Das Gesetz über den Staaisgerichlshos ist dem Be»
safsungsausschuß überwiesen, ein Antrag Dr. Heinze. einen
keinem Parlament angehörenden, aus namhaften Historikern
und publizistisch geschulten Juristen zusammengesetzten Aus¬
schuß einzusetzen, angenommen worden.

Der Antrag der Deulschnationalen, der Regierung da»
Mißtrauen auezusprechen. wurde, wie wir gestern bereit.

kurz meldeten, sbgelehni, der Bertrauensantrag mit großer
Mehrheit angenommen, bei Stimmenthaltung der Demokraten.

Aus der Nachmiitagsfitzung ist besonder« zu erwähnen
die3. Lesung der Derfastrmgsvorlsge. Der Reichskommissar
Preuß gab ihr ein Geleitwort. Sr anerkannte, mit welcher
Mäßigung und Selbstbeherrschung die Sozialdemokraten
die Grundlagen der Demokratie zur Ehre gebracht hätten
und sich damit sin Verdienst um Deutschland erworben
haben. Die Republik sei Sache der großen Boldsmehrhett,
dir zwischen der Rechten und der äußersten Linken stehe,
und gerade in diesen breiten Schichten, die Lar Bersafsurrgs-
wrrk tragen und getragen habm. sei vielleicht nicht Überall
schon heute das volle Verständnis für da« Werk vorhanden.
Aus der Revolution und der Notwendigkeit ihrer ganzen
Entwickelung sei die zukünftige Gestaltung Deutschlands
als Demokratie entsprungen. Als die Ursachen unserer
katastrophalen Niederlagen bezeichnet«Preuß letzten Ende»
die mangelnde politisch« Führung und das fehlende poli¬
tische Verständnis im Volke selbst. Wir haben mit tiefem
Schmerze empfunden, wie die Leistungen des Volke« und
die hervorragenden Leistungen de» Militärs vergeblich aus¬
gewendet wurden, weil dir Politik da« Nötige nicht ge¬
leistet hat. Bei Schaffung der Verfassung stand die Nation
über allem. Wir haben die begründet! Hoffnung, daß die
nationale Einheit im Rahmen dieser Verfassung gewahrt,
gestärkt und gefestigt wird.

Die Weiterberatrwg der Berfaflungsvorkage wurde nach
zustimmenden Ausführungen der Abgeordneten Dr. Spahn,
Katzenstein und Haußwann aus Mittwoch vsrmrttag 10 Uhr
vertagt. Die Reden de» Reichakommiffar» wie die der
vorerwähnten Abgeordneten strahlen freundliche Helle aus
gegenüber den trüben Erscheinungen der politischen Auaeivan-
Versetzungen. -i.

Dor fünf Jahren.
(A«m S1.

Jetzt vor fünf Jahren war es, an der Wende der
Monate Juli und August des Jahr«, 1914, da brach der
große Brand aus. der dann Lurch SO lange Monate
wütete, wie nie ein Brand zuvor; um hier Helden zu ge-
bären und dort Milliarden über Milliarden von Werten
aller Art zu zerstören, da wohlgesügte Staatengebilde wie¬
der zu rkitztn und dort dem Zerfall oder Niedergang nahen
neue Stützen zu geben.

Aber, hat es Sinn und Zweck, auch— oder gerade
— heute, all das Große oser Kleine, Erhabene oder
Schmerzliche, das zwischen der Sommersonnenwende 1914
und jetzt liegt, an unserem Auge vor überziehen zu lassen?
Kaum. Ein Volk, dem also geschehen, wie uns. tut
vielmehr gut, gewesenem Großen, das oerlvren gegangen,
nicht nachzutrauern und an alte Wunden, die eben degin-
nen wollen, zu vernarben, nicht ohne Not zu rühren.

Und trotzdem möchte ein kurzer Rückblick aus das
Geschehen von der Iull -Augnst-Wende 1914 heule von
Nutzen fein, sofern wir diesen Rückblick nur in einen Aus-
blick wandeln, d. h. au» dem inzwischen Gewordenen uns
nützliche Lehren für Gegenwart und Zukunft ziehen.

Dar Größt« jener mit ungeheurem Geschehen und
Erleben angesüllter» Sommerlage von 1914 war die
deutsche Begeisterung, die Jeden, Jeden der drohenden Not
opferfreudig, tatbereit und furchtlos in, Antlitz schauen
ließ. Und diese Bereitschaft lieh uns Kraft, brachte uns.
damals und auf Monate, ja Jahre hinaus, den Erfolg.
Möchte uns nicht gerade da» heule viel, viel zu sagen
haben? Sewißr au« den Erfolgen der ersten Krkegsjayr«
ist der groß« Mißerfolg geworden; und Krieg und Kriegs¬
ausgong und Krieganachwirkungen haben das große, ge-
fürchtete, stolze Deutschland von ehedem zu einem ge-
schwächte» Gebilde« erden lasten. Wie immer auch diese»
Gebilde zur Stunde au,sehen mag und wie gewaltig di«
Last sein mag. die ihm ein furchtbares Verhängnis auf die
müden Schultern häufte. Heimat ist und bleibt Heimat;
und ein erbärmlicher Wicht, der die Mutter nicht mehr
kennen will, wenn sie in ärmlichem Gewände vor ihn Hin-
IM. Gabe heischend, nachdem sie selber dermaleinst, so¬
lange sie in seidenen Kleidern gegangen, ihr Bestes, ihr
Alles gegeben. So heißt es also Kämpfen und ringen und
Opfer bringen, wie damals vor fünf Jahren; nicht mehr
für den großen Kamps nach außen, sondern in drm großen
Ringen um unsere fernere Zukunft, in dem es genau, wie
beim Marsch gen den einstigen äußeren Feind, eherner
Willen und eherner Arme, innerer Geschlossenheit und
höchster Tugend bedarf, sollen die Trümmer von einst
wieder zum wohnlich« Haus, unsere großen Toten wieder
lebendig, die Schallen wieder zum Lichte werden.

Und sterben und versinken muß demgemäß auch all
das Kleine und Gemeine, da» — nach gewaltigem Auf¬
stieg— im Berein mit der feindlichen Uebermachi unsere
Sterne winken und stürzen ließ: der Kleinmut also und
der innere Hader, die Eigensucht und die sozialen Gegen,
sätze, der Mangel an VeraniwortUchkeitegefühl und di«
gesunkene Unfähigkeit zu klarem, »orausschauendem Den-
Ken und Handeln. Denn all das ist» xewesen» was unse¬
ren Streitern draußen in den Arm und schließlich in deu
Rücken fiel und sie straucheln und stürzen ließ. Schwer,
unsagbar schwer; aber nichts, schwer, daß diesem fürchte»
lichen Fall nicht noch rin tieferer folgen könnte. Wem
steht das Verlangen nach einem solchen, noch tiefere» Fall?
Durch sünjzig Kriegsmonde hsben wir gegeben, getragen
und gehungert; beinah« ein Jahr lang wurden wir von in¬
neren Erschütterungen, wie oo» einem Erdbeben, gequält
und gerüttelt. Uud nach all dem nur vielleicht einen noch
schmerzlicheren Sturz, nach dem es kein Wied,»heben mehr
geben könnir?

Deuische Helden, die ihr draußen vom alten Bäte»
lande träumt, deutsche Mütker, die ihr um der Not des
neuen Vaterlandes Willen Eure Kinder hungern sähet und
Du, Heranwachsende, deuische» Geschlecht, das diesen Hun-
«er mit tragen mußte und jetzt trotzdem am Wiederaufbau
mitschaffsn soll, als hätte Tuchh«rclich-sorgloses Iugendleden
Geist und Herz und Muskeln zu» neuen ernsten Tun ge¬
stählt, Ihr , Ihr alle auf den Plan mit den stolzen Stirnen,
Hellen Augen und opferbereiten Herze» . von anno dazumal"I
Und niesergeworfen mit schmetternder Faust, wie damals,
was sich Eurem Siegerrvillen gegenüberstellt: di« Faulen
und die Feigen, die Wurmstichigen und die . Deserteur" ;
denn sie — Handlanger der äußeren Feinde von ehedem
— sollen und dürfen nun nicht ein zweites»»«! — als tu-
ner« Feind« — unser und der Zeit imd Zukunft Verhäng¬nis werden.

Da« die Gedanken, mit denen wir uns der großen
Tage um die Juli-August-Wende 1914 erinnern wollen,
bereit zur Tat und zum Opfer auch für diese neue ZeitI

Steuermoral.
Die bevorstehenden großen Steuererhebungen legen nah«,

einmal das Kapitel Steuermoral etwas zu erörtern. Unter
Sleuermorai versteht man einen Staatsbürger,der feiner Steur»
pslicht gegen Staat oder Gemeinde nicht etwa um deswillen
gewlstenhast nachkommt. weil er nicht in der Lage ist. feine»
steuerpflichtigen Besitz zu verbergen oder darum, weil «
Angst vor dem Spürsinn des Rentamts. Denunziationen
eingrrveihter Angestellter und daraus erwachsenden unlieb-
samen Folgerungen hat. sondern jener Staatsbürger, der
gewtffenhafl feine Struern zähst, well er er für unehrenhaft
hielte, Staat und Allgemeinheit zu schädigen, zu betrügen.
Nun hat ja über dem Kriege unsere ganze Moral rechi
bedenklich Schaden gelitten und es brauchte wirklich nie¬
mand zu wundern, wenn darübera»ch gerade die Steuer-
moral Beulen abbekommen hätte. Aber gerade sie kam
über den Krieg seltsamerweise nicht allzu stark unter di«
Räder; indessen nicht, well sie sich besonder» festgewurzelt
zeigte, sondern well sie schon lange vor dem Krieg und
Niederbruch recht stark zu Boden tag. Denn geben wie
es nur zui auch Leute, die eine Ueberfsrderurrg um
einen Pfennig, die rechtswidrige Aneignung eines Bleistift»
in ehrlichster Ehrlichkeit als Ungehörigkeit oder auch als
Gemeinheit ansahen, beim Struerzahlen dem Staate etwa»
weniger zu geben, als ihm gebührte, da, hielten sie fü,
eine verzeihliche, well . allgemein geübte" Kavaliersünde.
für eine geradezu gebotene. Notwehr" angesichts des Um-
stände«, daß der Staat aber bestrebt sei. Jeden in höchst,
möglichem Umfange heranzuzkehrn. Und an dieser mack-
ligen Moral war der Staat keineswegs unschuldig. Die
in verschiedenen Bundesstaaten geübte Art der Einschätzung
(in Preußenz. B. durch den auist den Oberschichten nahe¬
stehenden Landrat) , die Steuer-. Arrmestien' , die niedrige
gesetzliche Ahndung auch schwerster Verstöße gegen die
Steuergesetzr, offenkundige Ungerechtigkeiten der Steuerge¬
setzgebung, all das und manch ander« zeitigte und nährt«
eben aus besagtem Gebiete ein. wie gesagt, bedenklich flaue»
Rechksbewußstein. Und daß dieses über Krieg uud Reoo-
luiion nicht bester wurde, ist klar; mußten doch die Be»
schleiermrgen der Kriegsgewinne, wie Ussichtbarmachung
der Profile au» mehr oder minder dunklen Schieberge-
schäften, dir unter den Augen de» neuen Staates betriebene
Verschleppung von Kapital ins Ausland usw. dem bisher
ehrlichen Steuerzahler tn« Auge fallen und ihm nahelegerr,
da» Lager der Ehrlichen— oder der . Dummen" — auch
seinerseits schleunigst mit dem der Drückeberger zu vertauschen.



So steht die Zeit also vor einem alten, weitverbreiteten
und recht mißlichen Uebrl da» naturgemäß keiner srüheren
Zeit zum Segen gereichte, fortan aber doppelt mißlich«mp-
fundrn werden müßte, sollte es nicht gelingen. « gründlich
auszuroUe». Denn bei der Lage, in die Leich. Stnzel-
staatea und Gemeinden durch den Krieg und die Kriegs-
Nachwirkungen geralrn find, muß auch der letzte Heller,
der de» Staates ufw. ist. dem Staate werden; andernfalls
muß infolge noch wachsender Berdrossenhrit über die Ent¬
wicklung der Dinge und steigender Gleichgültigkeit oder
Opsirunlust, Alles auch da» Letzte, zusammenbrechen.

Nun möchte es freilich nicht allzu leicht sein, der Katze
die Schelle umzuhängen; einige Wege, der Steuermoral
allgemach aufzuhelfen, möchten sich aber doch gewissermaßen
ganz von selbst ergeben. So u. a. schon Aufklärung in
der Schule, daß Steuerhinterziehung gleichbedeutend mit
Betrug und demgemäß etwa» Unehrenhaftes wie Diebstahl
»der Meineid ist; dann weitmöglichr Gerechtigkeit und
Klarheit der Steuergesetze und schärfste Kontrolle jener
Menschenfreund«, die gewerbsmäßig, Rat und Auskunft'
t» Steuersachen erteilen; weiter Verbesserung des Rechts-
«itteloerfahreos in dem der Staat — als Gläubiger—
fortan nicht mehr als Richter, sondern eben als Partei zu
funktionieren hätte; weiter eine erhebliche Verschärfung der
Strafen für Gteuerdefraudmten. namentlich für rückfällig«;
endlich Aufhebung de» Bankgeheimnisse» gegenüber den
Gerichten, soweite» sich um erwiesene Hinterziehungen han¬
delt. sowie der endgütige Bruch mit dem früher beliebten
Verfahren der Steuer-. Pardon»' , die ja hi» und wieder
«inen Reuigen zur Buße bewogen haben mögen, ungezählte
andere aber eben in Erwartung des nächsten Pardons um
fo unbedenklicher sündigen ließen.

Ausrotten— mtt Stumpf und Stiel — werden ja
nnn auch die angrdeuteten Maßnahmen dar alte und
menschliche, allzumenschliche Uebrl tn keinem Falle; Beste,
rung in etwa» möchten ste aber immerhin zu zeitigen oer-
mögenr und da» wäre, wenn auch nicht alle», ma« erstrebt
und erreicht werden muß, sür den Ansang schon etwasI

Lmgermemigrette«.
Die Mohrenwäsche in der Nationalversammlung.

Berlin, 3V. Juli. Die gestern mtt der Niederlage der
Opposition und der Annahme eine« Vertrauensvotums sür
di« Regierung beendete Aussprache in Weimar hat sich, wie
die . Deutsche Allgemeine Zeitung' seststellt, keineswegs in
Bahnen bewegt, von denen man sagen könnte, daß ste für
unsere innerpolttische Lage wie für die Weltgeltung, die wir
wiederum beanspruchen müssen, zweckmäßig gewesen ist.
Die Nationalversammlung hat aus den Streit über die
Schuld am Weltkriege viel zu viel Krast und Zeit Ver¬
wender. wo andere Arbeiten drängten. Di« Aegiemng hat
den Austrag der Partei- und persönlichen Gegensätze nicht
gewollt. Veranlaßt wurde er von der Opposition der
Rechten, die io Wort und Schrift seit Wochen sich überbot.
— Im . Vorwärts' heißt es au» Weimarr Die konserva¬
tiven und nationalltberalen KrtegsverlSngerer und Annezlo-
nisten saßen im Parlament mit betrübten Gesichtern da.
Sie hatten eine Schlacht verloren. — In der . Vosfischen
Zeitung' heißt es: Das Ergebnis der Aussprache rechtfer¬
tigt in keiner Weste den Aufwand an Zeit und Kraft.
Vielleicht entsteht alür au» dem Widerwillen, den dieser Haß
nnd Hader in den weitesten Kreisen Hervorruf», endlich der
Entschluß, den Blick vorwärts zu richten und gemeinsam
au de» Ausbau zu gehen. — Im . Berliner Lokalanzeiger'
wird gesagt, daß von vornherein sestfland, die Mehrhetts-
parteien würden sich nicht abhallen lasten, ihrem Partei-
« »schuß, den sie als Reichsregierung eingesetzt haben, ihr
Vertrauen zu votieren. Ätzt gebiete es die Pflicht gegen
Vrttk und Vaterland, alle inneren Gegensätze zurückzustellen
und alle Kräfte zu sammeln und mobil zu machen zur
Heilung unseres Volke» von schwerstem Siechtum.

heftigste. In Italien stand man drm Gedanken sympathisch
gegenüber. Jetzt wird Deutsch-Oesterreich zu einer starken
Annäherung an die Entente und zum Werkzeug der sranz.
Zerstückelungspläae in Zentraleuropa gezwungen.

Malmedy.
Brüssel, 30 Juli. (Havas-Reuter.) In Erwiderung aus«ine

Interpellation tn der Kammer brzüglich der Verzögerung
der Besetzung de» Gebiets von MalmeLy durch belgische
Truppen legte der Minister de» Aeußern die Verhandlungen
zwischen den Franzosen, Engländern und Belgiern, die dir
Angltederung der Gegend von Malmedy an die belgische
Okkupationszone zum Ziele halten, dar. Inzwischen habe
sich, wie er sagte, der bedauerliche Zwischenfall ereignet,
daß der britische General, der tn Malmedy den Befehl
führt, die dort am 20 Juli gehißte belgische Fahne herun-
terholen ließ. Der Minister ließ in London die Unzufrie¬
denheit. die dtrses Vorgehen hrroorgerusen habe, zum Aus¬
druck bringen. Er beauftragte den belgischen Gesandten in
London, aus einer sofortigen Lösung der Frage der militä¬
rischen Besetzung zu bestehen. Die britische Regierung habe
Fach geirrten, den Befehl zu geben, daß der Kreis Malmedy
von belgischem Militär besitzt und der belgischen militäri¬
schen Kontrolle unter füllt werde. Der Minister de« Arußern
erklärte, er habe jeden Grund anziinehmrn, daß die Ange¬
legenheit sehr bald zur Zufriedenheit Belgie rs geregelt sein
werde.

NStenngaru.
Wien. 29. Juli. Infolge der Niederlage der Roten

Armer ist di« Stellung der ungarischen Räleregierung sehr
erschüttert Heute erschien«in ungarisch» Volkskommissar
bei den Wiener Ententeoertretungen und machte den Vor¬
schlag, man wöge Verhandlungen einletten, die den friedlichen
Rückzug der Räteregierung und di« Einsetzung einer neuen
Regierung in Ungarn zum Zwrcke hätten. Dieser Vorschlag
wurde von Oberst Cunningham nach Paris weitergelritet.

Unsere Krieg- gefangene«.
Berlin, 30. Juli. Die Reichs Vereinigung ehemaliger

Krieg»gesangener. hat, dem. Berliner Lokalanzeiger' zufolge
an den internationalen Gewerkschaftskongreß in Amsterdam
die Bitte gerichtet, er möge sich sür die Befreiung der
800000 Deutschen rtasetzen, die noch in Gefangenschaft
schmachten.

Kleine Nachrichte».
Berlin, 30. Juli. Nach einer Verfügung de» Kriegs-

Minister» steht, wie eine Korrespondenz zuverlässig melden
will, die Zugehörigkeit zur Kommunistischen und Unabhängi¬
gen Sozialdemokratischen Partei der Angehörigen der be¬
waffneten Macht im Widerspruch zu dem geleisteten Treu¬
eid und ihre Mitglieder könnten im Heer nicht geduldet
werden.

Berlin, 30. Juli . Wie dem. Berliner Tageblatt' au«
Lugano mttgeteilt wird, erwirkt« Tittoni in Pari«, daß
Frankreich Italien im August 150000 Tonnen Saarkohlen
als erste Lieferung garantiert. Auch von England«rwsrtet
man Hilfe.

Pari». 30. Juli. Da« Kriegsgericht beendete gestern
den Prozeß gegen die Einwohner von Laon, die den
Deutschen einige Bewohner denunziert und dadurch di«
Einkerkerung und Erschießung mehrerer Personen oeran-
laßten. Der Hauptschuldige ist Toque. Neben ihm waren
28 Personen aageklagt, der Mittäterschaft schuldig zu sein.
Da» Gericht verurteilte 11 Personen zum Tode und 11
wettere zu Zwangsarbeit auf eine Dauer von l bi» 20
Jahren, davon einig« in eontumaelam. Sech» Angeklagte
wurden sreigesprochen.

Versaille», 30. Juli. . Newyork Herold' meldet, der
Fünserrat habe die Absicht, Srankreî dte deutschen Kriegs¬
schiffe zuzusprechen.

Will Erzderger das?
Versailles, 30. Juli. Alexandre Varenne sagt in der

.yeure' , das neue Deutschland Klage jetzt da» ave an.
Die preußische Reaktion, die alldeutsche Schul« und der
große veueralstab seien di« Angeklagten. Di« alte
»chrhrit des Reichstag» sei nichts gewesen, solange
der Kaffer da war. und führe nun den Prozeß gegen
das ave Regime. Da» sei ein ausgezeichneles An-
zricken sür den andern Prozeß, der demnächst folgen
werde und der vor der öffentlichen Meinung der gesamlen
Welt geführt werden müsse, der Prozeß über den Ursprung
de» Kriege», der mtt einer Verurteilung Wilhelm» II. enden
müsse » er Kaiser, seine militärische Umgebung und seine
alldeutschen Ratgeber hätten den Krieg gewollt und ent¬
fesselt. Sie seien auch verantwortlich sür dte Verbrechen
der Maflakres. E« werde leicht sein, den Beweis zu führen,
daß da» preußische monarchische System sür den Krieg und
seine Dauer verantwortlich sei. Da» werde aber auch eine
gute Lehr« für andere Völker sein, die sehen müßten, wo¬
hin es führe, wenn ein Mann und eine Kaste regierten.

Dentsch Oesterreich.
Berlin, 30. Juli. Der . Vorwärts' bringt unler der

Uebrrschrist»Neuorientierung Deutsch-Oesterreichs' im Zu¬
sammenhang mtt dem Rücktritt Bauers ova der Rettung
de» Auswärtigen Amt, Deutsch Oesterreich, eine Aursüh-
rung. wvrin gesagt wird, daß mtt dem Rücktritt de»
glühenden Verfechter» des Anschlußzedankens an die große
Schwesterrepublik Deutschland der größte Sieg der Pariser
Gewalthaber abgeschloffen sei. Deutsch Oesterreich Hab«sich
mtt Deutschland zu einer großen deutschen Republik
oereinigen wollen. Frankreich widerstrebte de« aus«

vermischte».
— SV Jahre DentschEv . Frauenbund. Der

Deutsch-E». Frauenbund blickt in diesem Sommer aus ein
M jährige, Bestehen zurück; er zählt etwa 43000 Mtt-
glieder tn allen Letten Deutschland«. Seine Ausgabe sieht
er i» der religiös-sittlichen Erneuerung unseres Vvldrlrbens
durch Zusammeaschiuß und Schulung der evangelischen
Frauen au» allen Bolksschichtru sür ihre Pflichten in
Familie. Kirche und dem gesamten öffentlichen Leben. Von
der geplanten größeren festlichen Versammlung in seiner
Sründungsstadt Lasset mußte im Blick aus die Zrttver-
hättnifle abgesehen werden, « ne ausführliche Darstellung
seiner Geschichte in diesen 20 Jahren wird in Bälde erscheinen.

— Der Religionsnnterricht im Urteil von Re-
ligiou- lehrer». Auf seiner vierten Tagung in Cassel hat
der . Deutsche Verband evangelischer Religivnslehrer an
höheren Schulen' , wie di« Franks. Zeitung milleilt, ein-
stimmig folgende Entschließung angenommenr . Religion ist
ein unveräußerlicher Bestandteil aller Kultur. Da unser«
deutsche Kultur aus christlicher Grundlage beruht, so würde
die Beeinträchtigung de, Religionsunterrichts eine» schweren
Schaden für die Bildung und Erziehung unserer Jugend
bedeuten. Wir evangelischen Religivnslehrer fordern de«,
halb «inen Geist und Gemüt bildenden evangelischen Ae-
ligisnsunterricht, der sich dem Schulbetrieb organisch
einsügt und nach wissenschaftlich-pädagogischen Grundsätzen
von staatlich geprüften Lehrern erteilt wird. Er soll als
organisches Glied der Schule von kirchlicher Leitung und
Aussicht befreit sein, aber im Intereffe der Einheit der
religiösen Erziehung dte örtlichen und landschaftlichen Ver-
hättniffe der vrmeiaden gebührend berücksichtigen. Ein
interkonsesfioneler Religion», und Moralunterricht ist an»

pädagogischen und religionspsychologijchen Gründen unbe¬
dingt abzulehnen und strhi>m Widerspruch zur staatlich
geschützten Glauben»- und Sewissen»sieihrit. Er ist nur
für Kinder einzurichten, die sonst keinen andern Religions¬
unterricht haben. Jedoch sind dte Stoffe und Methoden
des Moralunierrichts— namentlich nach der sozialethtschen
Seite hin— stärk» als bisher im Religionsunterricht zur
Geltung zu dringen. Rkligion-geschschte als eine bloß
flosfliche und abjekitse Darbietung der Rrligionssyflrwr ist
grundsätzlich zu verwerfen. Dagegen fordern wir eine
religiomgeschichlliche Betrachtung der Entwicklung der gro-
ßen Ideen und Formen religiösen Leben«, die auf der
Volksschule sich in der Hauptsache nur aus dte biblischen
und nachbiblischen religiösen Entwicklungsstufen zu beschrän¬
ken hat, auf der Oberstufe der höheren Schulen dagegen
sowie aus den Fortbildungsschulendir übrigen Religionen
zur Vergleichung heranz eht. Ziel und Sioff des Religion»,
untenlchis darf nicht etnseirig von den staatlichen Behörden
festgesetzt werden, sondern tn allen Instanzen der Schul¬
verwaltung nur unter Mitbestimmung der Rekigiouslehrer.
Di« evangelischen Religlonsiehrer betrachten sich dabei als
den kirchlichen Organen gleichberechtigte, selbständige
Pfleger der christlichen 8la "bensgüter.'

— Die Hnngerblockade. Ein erschütterndes Bild
von den furchtbaren Folgen der englischen Hungerblockade
geben die Statistischen Mitteilungen, die der Leiter des
Berliner Jugendamts. Lic. Siegmund Sryultze, veröffentlicht
hat und über die in der Druischrn Medizinischen Wochen¬
schrift Nr. 29, Juli 1919, berichtet wird. Bereit» im De bp
1915 machten sich in den Großstädten dir ersten Folgen
der Blockade gellend, und dir schädlichen Einwirkungen
steigern sich dann unaufhaltsam. Die deutsche Kindersterb¬
lichkeit war im Jahre 19!7, verglichen mit dem Jahre
1913, gesteigert um 2.4 °/„ dei den Säuglingen, um 49.3°/,
bei den Kleinkinder», von 2—6 Jahren, um 55°/, bri den
Schulkindern von 6—15 Jahren. In absoluten Zahlen
ergibt das die furchtbare Tatsache, daß 50000 deutsche
Klein- und Schulkinder 1917 mehr gestorbm sind a!»
1913. Dabei war da« Jahr 1917 in dszug aus die
sog. . Kinderkrankheiten' sehr günstig. Die schrtckiichsten
Opfer forderten dir Krankheiten, die letzten Ende» aus
Unterernährung zurückzuführen find. So starben an Lungen¬
tuberkulose in Berlin im Alter von 1—5 Jahren 1915 20.
1916 35. 1917 47, im Alter von6—10 Jahren 1915 88.
1916 und 1917 je 55. im Atter von 11—15 Jahren 1915
53, dagegen 1917 133. Die Zahl der an Tuberkulose im
Atter von 16—20 Jahren Gestorbenen erhob sich von 296
im Ja re 1915 auf 494 1917. Ebenso stark ist d e Ver¬
mehrung der tödlichen Magendarmerkcankungen jenseits de»
Säuglingsalter». Es war also eine Verdreifachung, ja
Bervirrsachung der Todesfälle in Berlin festzuftellen.
und ähnliche Zahlen werden aus einer Reihe anderer Städte
belgebracht. Die Sierblichkri« ist aber nicht da» größte
soziale Uebrl, das durch die Hungerblockade heroorgeruken
wurde. Noch viel erschreckender ist die Zahl der Er-
Kränkungen, die bet der Tuberkulose um das Vierfache
gegenüber der Friedenszett stteq. In Breslau beziffert« sich
die Zahl der Patienten des Vereins zur Fürsorge für un¬
bemittelte Lungenklanke 1913 aus 8692, 1917 auf 20669.
Es bedarf keiner Erörterung, welche Ansteckungsmögltchkette»
da sür die Zukunft gegeben find. Der Verfasser weist such
an der Hand eindringlicher Fäll« den engen Zusammen¬
hang von Unterernährung und geistiger wir sittlicher Ver-
Wahrlosung nach. Während des Kriege» kannten nur wenige
Eingeweihte den ganzen Umfang dieser unerhörten Leiden.
Der Verfasser hat aber dafür gesorgt, daß die hier ange¬
führten Zahlen und Beleg« Wilson und Lloyd George be¬
kannt wurden, « ie führenden Männer der Entente hatten
also eingehende Kenntnis von dem ungeheuren Kindermord,
der durch die englische Hungerblockade hrroorgerusen wurde.

Au» Stadt und Bezirk.
Ragow. »1. Juli »SIS

Da- Wetter Im August. 1 —2. Nacht» Glwitier.
strichweise heiter, sonnig und warm, Wind zunehmend.
3.- 4. Früh Tau und Nebel, daraus noch heiter, aber all-
mählich Urbergang zu Rrgenwelter. Wind schwach. S.—6.
Früh nebelig bedeckt, darauf zmrehmmde Bewölkung.
Regen oder Gewitter, Wind ziemlich stark. 7.- 8. Frßh
Regen, daraus bewölkt, wenig Sonnenschein, abends strich¬
weise Gewitter mit starkem Regen, Wind lebhaft. 9 —lO.
Nacht« Tau und Dunst, daraus wechselnde Vewölkvag.
zeitweilig sonnig und » arm. Niederschläge gering. 11. bl»
12. Früh nebelig bedeckt, kurze Zeit noch Heller, daraus
schwere Gewitter, sehr kühl, im Hochgebirge Neuschnee.
13.—14. Nacht« Regen, darauf bewölkt, wenig Sonne»-
schein, wiederholt Rege» und starker Wind. 15.—16.
Früh bewölkt, zuerst noch heiler nnd sonnig, daraus leich¬
ter Regen, sehr kühl, Wind lebhaft. 17.—18. Früh nebe-
lig bedeckt, vorübergehend sonnig und warm, daraus
schwere Gewitter und starker Legen. 19.—29. Früh
dunstig, daraus sonnig und warm, meist trockenes Wetter.
21.—22. Nvchmal« Heller und warm, dann zunehmend«
Trübung, abends Grwttter und starker Regen, Wind lek¬
hast. 23.- 24. Vormiitag« Regen, daraus bewölkt, nach¬
mittag« wiederholt Regen. Wind ziemlich stark. 25.- 26.
Früh Tau uud Nebel, daraus meist Heller, fast sonnig.
Wind lebhaft. 27.- 28. Zuerst nebelig, vorübergehend
noch heiler, dann zunehmende schwere Bewölkung, e» kom¬
men Tage mtt starkem Regen. 29.- 30. Früh sehr trüb,
daraus weitverbreiteter Regen, nur ganz kurze Aufheiterung,
abend» Gewitter und starker Regen. 31. Nacht» und Früh
Regen, daraus bewölkt und sehr kühl, Wind lebhaft, etwas
Besserung, aber uur aus kurze Zeit.

Matthäus Schmuck«, Stadtpsan«.



* Der Menge ! au Einkochzucker. In der
gegenwärtigen Etrrrrrachzeit macht sich der Mangel an
Einkochzuckrr in den Haur Haltungen besonders fühlbar.
Der Wunsch scheint nicht unberechtigt. daß die Herstellung
non Kunsthonig, mit dem man jetzt wieder brglückt wor¬
den ist, etnoeichrünkt wesden möge, damit die dazu oer-
wrndeten 80' /o Zucker zur Erhöhung der Ration oder zu
einer Ssnderzuweijung verwendet werden könnte Auf
dem Schleichhandelsweg ist der Zucker anscheinend zu ha¬
ben und er wird zmtnerwetse zu 500—600 Mack anse»
dorm. Auch in virten Grschästm, Ko«aitoketrn und Laser
find Zuckerwaren aller Art zu hohrn Preisen in unae-
schränkten. Maß« zu haben— zur Nascherei. Er wäre
dankenswert, wenn hier endlich einmal Wandel geschaffen
würde und die Möglichkeit der Einfuhr— statt anderer
weniger notwendiger Artikrl— geprüft wü-d? Nach Mt
teilunq eines Vertreters d-s Reichsernährungsamt« im
Wirtschastsonrschuß der Nanonalosrsammlung könnte der
deutsche Mark! tu blschränktem Maße mit Auslandszuckrr
zu einem Preis von 2 ^ vis^ 2 50 das Pfund beliefert
werden. Das Aeichsenährungnmmstertumhat ober trotz
-er ungeheuren Zuckernor irr D ulfchiand daraus verzichtet,
den Amlaridszucker etnzusühren, w-ft der Preis ein zu
hoher sei. Daraufhin hat der Wirtschaftsausschuß drin
Rejchswirrschaftsminiflrrlum rinmüij drkundrt, daß die
Einfuhr des Zuckers und der Verkauf als Einmachzucker
mit besonderen Prisen unbedingt erforderlich fei.

* Uv'erhattsreuteu für ««eheliche Kinder.
Um eine Ueberstchi über die du.ch die Preissteigerung für
all« Lebensbedürfnisse bedingte Entwicklung der Recht¬
sprechung auf dem Gebiete der Unterhsttsreuten für un¬
eheliche Kinder zu gewinnen, htt da« Justizministerium
unlängst Erhebungen über dir durchschnittliche Höhe der
zuerkannim Bet äge während der l tzten l5 Monate
veranlaßt. Wie zu erwarten war, Hot sich di? zuerkannte
Rente überall gesteigert.- jedoch stnd die Steigerungen
außerordentlich ve schiedenj- nach der Wertung der ein
getretenen Gftdverfchiebrmgauch ist der Zeitraum, auf
d-n sich die Erhebung erstreckt, nichi ausreichend, um den
Einfluß einzelner besonders niedriger oder besonders hoher
Ansprüche aukzuglelchcrr. endlich hoben die Verhältnisse
«och keine solche Festigung erre cht. daß d.e birhmze Ent-
Wicklung der Rechtsprechung nach der einen oder nach
der anderen Richtung hin einen Abschluß bezeichnen könnte.
Die Bmrrrundschaftsürrtchte haben nach einer Bekannt¬
machung des Justizministeriums sowohl bei der Bestellung
de» Bormuudr als auch bei der Genehmigung einer
Vereinbarung über den Unterhalt Gelegenheit, darauf
hinzuwirken, daß der Unterhalt in einer den damaligen
Verhältnissen entsprechenden Höhr gewährt wird.

* Haiterbach , SO. Juli. (Unglück - fall .) Bet
Auc mauerungralbetten an einem Keller stürzte eine Kalk-
mauer plötzlich in sich zusammen und brgrud zwei dort
beschäftigte Maurer, die den Feldzug glücklich überstanden
hatten, unter sich. Schwer verletz« wurden sie unter den
Trümmern hsroorgezoge«. Einer von ihnen mußte in das
BezirkskrankenhaueNagold kingeliesert werden.

* Schietingeo, 31. Juli. (Unglücksfall .) Beim
Versetzen von Leitungsmasten auf der Straße Schülingen—
Oberiatheim ist der Ödermonteur Brändte  von Nagold
der Starkstromleitung zu nahe gekommen, sodaß er be-
wußttos zusammrnbrach und in seine Wohnung nach Nagold
verbracht werden mußte. Sein Zustand war bedenklich,
jedoch ist inzwischen eine Besserung eittgetrelen.

* Emmingen , 30. Juli. Zu der gestrigen Notiz
über einen verprügelten angeblichen Klrschenüteb teilt uns
der Vater de« Mißhandelten mit. daß fein 10 Jahre alter
Junge keine Kirschen gestohlen habe, sondern von einem
Manne wezen Zurusung eines Necknamen« derartig ver¬
prügelt wurde, daß er kewußtlo» nach Hause getragen
werden mußte. _

Ans de« «dri,e« WkrttemBerG.
«p Zum VO Geburt - tag vo« Koufistorial-

chrüfideutD. vo« Zeller. Am 1. August feiert der
Präsident de» Eo Konsistoriums, D. Herrmann von Zeller
seinen 70. Geburtstag. Die ro. Kirche Württemberg« ge¬
denkt feiner an diesem Tage in dankbarer Verehrungu. hasst,
gerade im Blick aus die entscheidungsschwerrn Ausgaben,
vor die er sich durch die Neuordnung der Dinge gestellt
steht, sich seines Wirkens in ihrer Mitte noch lange
freuen zu dürfen. Um aus der kirchlichen Amtstätigkeit D.
vo« Zellers die Hauptdaten zu nennen. sei erwähnt, daß

er s ii 1890 Mitglied de« Siuitgartn Kirchengemeiadrrai»
ist, oon 1894 an der Eo. Landessynode angehörte, im Jahr
1907 zum Präsidenten der Landessynode gewählt wurde
und seit Dezember 19l7 das Amt de» Korrfistorialpräfl-
denien bekleidet.

r Stuttgart , 29 Juli . Die Ernennung de« ersten
Vorsitzenden des Deutschen Holzarbeiteroerbandrs. Theodor
Leipart, zum Ardeitsmmtster wird im heutigen Siaaalran-
zriger bestätigt.

r Stuttgart , 2L. Juli . Wie der Staatsanzeiger
meldet, ist Generallleuinanr Grorner. bi»her 1. Grnerai-
quartürmeister. im Frieden Abteilungschef im Großen
Generaistab als Vefehlhaber der Kommandostelle Kolberg,
mit Wirkung vom 15. Juli 1919 ab oon dieser Dienststelle
enthoben worden.

p Stuttgart , 29. Juli. Der Wiederzusammentritt
des Landtage ist erst für nächsten Dienstag, 5. August in
Aufsicht genommen. Die Ausschußbrratung der Vorlagen
könnte tn dieser Woche nicht mehr bis zum Donnerrkag
durchgeführt werden. Mit 3 Plenarsitzungen in der nächsten
Woche ist zu rechnen, sodaß die Bcrlazung am Donners¬
tag oder Freitag nächster Woche (7. oder8. August) er¬
folgen dürste.

Freudeustadt , 31. Juli. Uns wird geschrieben: Für
den erkrankten Stvdischultheiß Hartranft-Freudenstadt kom¬
men, nachdem die Herren Lancgrrichtsrat Rentschler, und
der derzeitige Stellv. Stadworfland O/Kar Barnes, Privat-

! mann, Stuttgart, ein geborener Freudenfiädter, die ihnen
vom drenstäitesten Stadtrat Karl Weber angeborene Be¬
werbung abgelehni haben, nunmehr die Herren Berwal-
tungeakcuar Holzapfel , aus dem Bezirk gebürtig, Kauf-
mann Hermann Herr gel . Karl Welker - Zuflucht und
DekorationsmalerKa iLma t er -Freudrnstcrdl, tn Frage.
Die Grnanntrn besitzen bei großer Energie und Selbstlosig¬
keit tiefe Kenntnis der Verhältnisse und alle Eigenschaften,
jür de» in Frage kommenden Posten. Das Gchalt mit
Nebenetnkommerr wird aus 15 000 erhöht.

r Böbltuge » Heute früh ereilie den verheiratete
Schlosser Mußkern aus oem Weg zur Arbeitsstätte infolge
Sqlaganfalls der Tod. — Ein Schülermädchm Kat am
Sonntag vormittag aus brennende» Feuer Spiritus gegossen.
Es erlitt so schwere Brandwunden, daß es. ins Vezirkr-
krankendau« gebracht, gestern Nachmittag gestorben ist.

r Canustatt . Gestern Mittag wurden ta einer hiesi¬
gen Teersabrtk zwri verhrirviete Arbeiter beim Einsetzen
neuer RSyren in die Kühlanlage durch Trerga!« vergiftet,
wodurch der Tod nach kurzer Zett einlrai. Ein weiterer
Arbeiter kam mit dem Schrecken davon.

r Vom Bodeusee, 28 Juli. Gestern vormittag
wurde im Iadobswalo bet Konstanz die Leiche eines unbe¬
kannten Heim. unter Reisig onsteckt, ausgrfunden. Alle
Anzeichen deuten auf einen Raubmord hin. Bon dem
Tätrr ist noch nichts bekannt.

Handels - «nd Marktberichte.
Rotteuburg , 29. Juli. Die Preis« für Rep s. die

im Vorjahr bi, zu 2 und S da» Pfund stiegest, sind
unter dem Druck de« amerikanischen Spcker u. Schmalze«
bereits aus 70 und 80 ck das Pfund zurückgegangen. Man
wird Heuer also ein billige» Repröl erhalten.

Stuttgart , 30. Juli. Der Preis für Slärke ist hier
von 17 auf 14 zurückgeaangen.

r Bo « der bayrische» Greuze . Auf dem letzten
Geflügelmarkt in Nördlingen kosteten junge Göckel, di«
man eine Woche früher für 6 kaufte, noch3 >5. ein
junger Huhn 4 ein ältere« 5 ein« Ente 8 eine
Gans 16 — Ein Paar Saugschweine  konnte
schon um wenig Über 100 erstanden werden. An
diesem Preissturz ist nicht der derzeitige Futtermangel
allein schuldig, sondern auch noch andere Umstände.

Letzte Nachrichte«.
London. . Toening Standard" schreibt, man habe im

Gegensatz zu den bisherigen Auffassungen gefunden, daß
der größt« Teil der versenkten deutschen Flotte gehoben
werden könne und zwar vor Beginn der nächsten Jahre».

Bern Der Rai der internationalen Mission der Frie-
densgeiellschast tritt am 20. August in der Schweiz zum
ersten Male seit 1914 zusammen. Dir Pazifisten der Krieg-
führenden Länder werden hier Zusammentreffen. Es soll
auch die Schulsfrage aufgerollt werden

Amsterdam Der Telegraf mrldrt aus Brüssel, daß
der Kammerausschuß für ausrvürtige Angelegenheiten nach

langen Beratungen dem Friedensoertrag zugestimmt bade.
Die Kammer soll in der nächsten Wsche über die Rati¬
fikation beschließen.

Amsterdam. Nach einer Meldung des . Telegraf aus
London erklärte Churchill im Unterhaus«, daß schon über
3 Millionen englische O,fij!e e und Mannschaften demobili-
fiert seien. Durchschnittlich wurden5—6000 Mann iäg-
sich demobilifi-ri. Sie englische Arme; werde bald wieder
ausschließlich aus Freiwilligen bestehen.

Weimar. In der Nationalversammlung ist zwischen
den drei Mchrheitsparteienüber die Frag« der Neubildung
von Ländern eine Einigung zustande gekommen.

Berlin. Ein« Kommission aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern ist zu Verhandlungen üb« den Wiederaufbau
Nordfcankrrtchs nach Versailles abgereist.

Skr dt« Bchrtftlrttim« vrrantwortltch vrimo Wilhelm Wike « , Uaa»l».
T»wck», » erla, der » . w . Zatserfchen Buchdruckerel<a«  ̂Latse«)

Amtliche- . ^
Amtliche Bekasotmachuug.

Auf die Vorschriften in § 4 der Reichsgetreide-
ordnrrvg für die Ernte 1919 (Retchsges.Sl. S . 535) wird
ganz besonder« hmgewiesen.

Hieaach ist der Verkauf oon Brotgetreide oder Gerste
auf dem Halm ohre vorherige schriftliche Zust mmuirg de,
Kommunal-rerband, strafbar. Auch Veräußerungen im Wege
der freiwilligen Versteigerung sowie Pacht-, Mtet- und sonstige
Beriräze, die eine Umgehung dieses Verbot» bezwecken,
fern» alle vor dem 21. Juni 1919 abgeschlossenen Verträge
dieser Art stnd nachZ 4 Abs. 2 a. a. Ö. nichtig.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden
gemäßß 80 Abs. 1 Ziff. 2 daselbst mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bi» zu 50 000 oder mit
einer dieser Sirasen bestrost, sofern nicht die Voraussetzungen
für eine schärfer« Best asunz rach 8 81 a. a. O. oorliegen.

Gleichzeitig wird roch daraus aufmerksam gemacht, daß
Brriräge über Lieferungen von Hafer au« der Emir ISIS
vor dem 16. August 1919 nach8 13b der neuen Reichs-
Getr.-Ordnung nicht abaeschlofsen werden dürfen und Z»-
wtderhandiungen nach 88 80 Ziff. 2. 8! bestraft werde»,
sowie, daß solche Verträge, die vor dem 21. Sunt 1919
abgeschlossen worden find, nichtig find. 566

Nagold, den 30. Juli 1919. Oberaatt: Mürrz.

Betreff Abgabe vo« Brotmehl.
Infolge unser« gegenwärtigen knavpen Mehlvorräie

können vorerst nur die BrotmarkenX—H für den Monat
August bei den Mrhlvrrkaufsstellrneinqelöst werden. 567

Nagold. 30. Juli 1919. Oberamtr Münz.
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Zeitung erbeten.
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3M Eimichkil
empstehtt,

sowie

i » Bolle»
und tn bester Qualität
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ADM - 'Die Abgabe
Brot - u. Fleischkarten usw.
sowie der Lebensmittelkarte«

erfolgt am Freitag , den 1. August 1918
A —K vorm , von 8 —IS Uhr,
L—Z nachm. „ S—8 Uhr auf dem Rath.

Zuckermarke « hab'n n«n dcpp-lren Wert, da der
Zucker zugleich für den Monat Gept . aurg.-geden wird.

An-, Ab« und Ummeldungen m de? L»bknswille!-
verjorgung Hab;.". vor ooer nach dem Abgadrtag zu erfolgen.

Ragow , den 29. Juli 1919. 555
Ttadtschultheitzeuamt : Maier.

Berae kk.

W Mchsm»-
hslz-Verbsss.

Am vächsteu
«onlüg. den4.. Angnst ds. 3s.. ngchüilliW2 llhr
komme« aus dem Gemeiudechaltz Atzt 3. 5 uud 10
i« Submissionsweg zum Verkauf.

»I
« i . AxttzsM
8tM-iiiiIeIIlem MS

o 8iuttg3il6l- 8iallt-änlkike
oi

1 Stück II. Klaffe mir 2,27 Festm.
27 M. e, ek 24,18 „
85 ee IV. ee e, 50,86 „

117 kk V. 32,74 „
75 k, VI. 10,10

uiiWiiiIbsr bk IM.
Die k>ttcrLsickneten nekmen ^ nmeläunAen 20 äen rur .̂ usAabe ßielanxenäen

10,000,000 — 4°
enlxexen. üerecknunx eilolxt rum Kurse von

95.80
unter kerücksicktixunx äer üblickeo Stückxinsen unä Lurü^lick äes Scklussnolensteinpels

Oie Zuleide ist einxeteilt in / d̂scknitte von 5,000.—. 2.000 —, 1,090 —, 500.— unä
200.— : äie Änsckeine sinä um 1. Uärr unä I . September , erstmals am 1 läar ^ 192V fällig.

Oie Sckuläversckreidunxen veräen voraussicbtlicb im Oauke cies Nonats September ä. s.
aus^e^eben verclen können.

Oie OilxunZ äer ^ .nleibe erkolxt vom 1. Itärr 1926 an innerbalb längstens 45 / akren
äurck V̂uslosunA oäer Kückkaus unä r̂var 2um Ksnnv/ert.

Oie Oiniüdrun» äer ^ nleibe an äen Lörsen in Stuttgart , kerb « unä Orsnlrlurt wirä be¬
antragt v̂eräen.

^nmeläescksine liegen in unseren Oesedattsraumen aut. 5tz4
kür ^ ulbevabrung unä Verwaltung äer Stücke kalten wir uns bestens emploklen.

Ü. K. II>. !>L

2 Stück III. Klaffe Klotzholz mit 1.11 Festm.
Bis zu obigem Zeitpunkt können dis Offerten in Tanzen

und ZehnselS' P .nze'-ren nach drm 1919 Reoieip̂ is aus.
gedruckt beim Stad sch-Amt eingeretcht Werden woselbst
auch dir Berkoussbedingungen eingeseder wrrdtn können.
«bf «hr ift günstig . 544

Gemeinderat.

PserGMus
am nächste«^ Gamstag,
morgens V, 8 Uhr auf
der Stad »pflege-Kanzlei i«
Leziit (Nur noch8 Nächte
sut E «berg) 562

Berneck.

BeWlMlWlz.
M Rtir-BerNils
am GamStag , L Ang.
b. I . Milt. 2 Uhr vtl Wirt
Warst « hier aus drm
guteherrl. Waid ? Fichtwald
Abt. Unterer Brudeiraiai

52 Rm. Nrdelholzandruch
(Schmdilhskz) urd

5 Akislos' . geschätzt zu
460 Wrllnr. 560
NM Remamt.

Tinen gut erhaltenen
starken 534

Weich edelüe:äk?rder Her?
oder Dam« würde Kriegs
invaliden, der durch den Krieg
f-insExislrnzv r men kn»,mir

Leiter-
Mm

WM

Bekanntmachung.
Di« mm d r̂ Hanowik,Kammer N»u>t» gs" vn die

Bc »Handwerker kreise Lerjönlich rrsüngens Ei.-äudu q .
zu e uer Versammlung im Tranbensaal Ragow 1
am Gamstag de» 2 S . Lv wird dahin benchtigt. daß
die Brjprrchuog-n nicht » m 2 Uhr sondern schon «m
1 Uhr begil'Neu, d , von 4 Uhr cd Über den Saat ander-
wrttw verfügt ift.

PkinkiltchrsE?sch-inen erwünscht.
546 3 . A

Mauwerkmeiker Kavpp

zur NmgrÜnduch
einer Existenz verbellen. An-
qeb. u 548 « >dirGeschästrst.

Nagold . 557
1

hat za verkaufen
Joh . Georg Junger,

Emmingen.
Salz.

Unt,r« ichn'1er setzt5 Sk

für bessere MöM
per sofort  gesucht.

fa. lVIartin Kook
Ml 8b «I»vbr «I» «r «i

VNer-
lehrliugsgesoch

Ein kräftiger Junge,
der da» Läckrrqandwrrk er.
lernen will, kann sofort ein-

j treten. 57S
^Georg Walz , BSckerm.

in Pforzheim . Güterstr.63.

8
8

8

Nagold

GesWs-EWseWsg.
Irn Anfertigerr särnMcHsr

Bilihnembeite»
hakte ich rnich den Kerverr Kchreinev

8 rneiUsrn von Hiev und Hlrngebung bestens 8
ö ernpfoHken . 0
§ Kochachtend 568

G . Bildhauer. 8)0 » ' 0l
>c>O<>oc ^ «AQc>oex )oo <,c>oc >sc >s -c«

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»an»»»»»»»»»»»»,»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

»»»a»»»»
o»»»»»

Möbliert«» 5S6

oem Ber>
kauf au».
565 Bott !. Hörrmann.

Bondorf im Gäu.
Bestellungen auf 533

Kin .Ztiä
auch in ganzen Waggon-
ladungen, nimmt entgegen
Chr.Weriler.NnierbSvstt.

Ziaaer
zu vermieten.

Wer? fogt dle Teschäfta-
ftelle d. Bl.

Ein möbiierre. 569

Ragold.

KmIMrwMllinig!
8» Einem onetzrt-n Pud ! dum orn hkr und
AI auswärts zu? Mitteilung, dt ß ich mein

8 Meisch- und
>» Wurstwaren-
88 Geschäft
88 am 7. Aug . wieder eröffne.
88 mit der Be stchrru'-g. Satz t . meine wer»« Kund-

fchaft ln der altgewohnten Wetsr auf» reckst« be¬
dienen wtüde. Dir Kundenliste liegt ad 1. Auausr - -
in mtinim Geichät auf 550 »»

Ich bitte. Las mir skühn gl schenkte Bei trauen 88
auch jetzt wieder zuteil Mi Srn zu lassen.

Hochachtungsvoll

Johannes Gäntzle,
Telrf. 52. Metzgermeister.

»»

»»»»»»»»

»»

»»»a

»»»»»»

»»
für sofort

zu mieten gesucht.
Wer? sagt die Stfchäfts-

stelle de» Bla 'tes.

»
»»»»»«»

Kifmkahn-Uaketadreffm
vcnätig bei B . W . Zaifer, Buchh, Ragold.

Bewerber-Aufruf.-
Nachdem durch Beschluß der Amtsversammlung

Henenberg vom 31. Mai ds. I ». die Ausstellung eines

Oberamtsbammvarts
für den B-zirk Herrenberg tzenehmigt und der Bezirken»
zur Besorgung de« Weite:en «rmäHliat morden ist, ergeht
dikwit im Einmrnrhmen mit der Oastbau-Sektion des
Lakibwmfchafillchen Mzükso -reins em öffentlicher Aufruf
zur Bewerbung um diesen Posten.

Es wird dabei zur Bedingung gemacht, daß di«Bewerber
über reiche praktische Erfahrung im Obstba « ver¬
fügen und nach ihrer Peinlichkeit in der Lage sind, für
die Gemei «debanmwartr Führer und Lehrer zu sein
sowie auch Borträge über Obstba « und Obstbau « »
pstege zu hatten

Dis Steve des Obrramlrbaumwart« soll zunächst inv
Nebenamt besetzt werden.

Bewerbungen mit GehaltSausprüche» wollen
bi» 1« . A «g«st ds . Js . beim Oberamt eingrreichi»
werden. ,

Herreuberg, den 29. Juli 1919.
553 Oberamt : Risch.

554 Ragow , den 30. Juli 1919.

Danksagung.
Für die virle» Beweise herzliche- Teilnahme,

die wir anläßlich de» Hinschetdens unserer lieben,
W unvergeßlichen Gattin. Mutter, Schwester, Schwle-
V» germutter und Großmutier

Wderike Hofer geh.HM
von allen Seiten erfahren dursten, sowie für die
vielen Blumen spenden und die zstzlrriche Leichen»
brgleituna sooen wir herzlich»« Dank.

Nie lrMMlk»hIMtlikdsie».

Rote und schwarze
MkMrerril

484
Kaust jedes Quantum

VlimliiUl Murlsli.
Arnchlsaft- » Mar « ekad«»-Aa- r»L mir Dampf - etrieö,

Sulzbach a. V. Murr.
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